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Oppenau (bay). Margot Käß-
mann, Texte, Hans-Jürgen
Hufeisen, Blockflöten, Thomas
Strauß, Klavier: die Veranstal-
tung im Rahmen der »Festwo-
che klassischer Musik« in Op-
penau hatte Inhalt und Stil.
Wenn man die Konzert-Me-
ditation »Sehnsucht nach Le-
ben« so beschreibt, hat man
Zutreffendes zum Ausdruck
gebracht. Doch man hat das
Wesen nicht getroffen, denn
die Formulierung ist nüchtern,
der Abend war viel, viel mehr.

Worte und Klänge ergänz-
ten und stärkten sich gegen-
seitig so gleichberechtigt und
intensiv, dass inhaltstiefe Ge-
fühlswelten und Lebensbil-
der entstanden. Für Mar-
got Käßmann ist das Sehnen
des Menschen, zum dem auch
das Träumen gehört, ein ur-
menschliches Weben und Stre-
ben, ein Kraftzentrum des
Menschseins, eine Gegeben-
heit, die über Wohl und We-
he des Lebensweges bestimmt.
Sie erläuterte unterschiedliche
Aspekte dieser menschlichen
Befindlichkeit in verschiede-
nen Gedankenkreisen.

Träumen sei nicht zuerst
Wunschdenken, vielmehr der
Ursprung aller Aufbrüche aus
festgezurrten, unvollkomme-
nen Lebensverhältnissen. In
Psalm 126 heiße es: »Als der
Herr das Los der Gefangen-
schaft wendete, da waren wir
alle wie Träumende«; und »Die
in Tränen säen, werdenmit Ju-
bel ernten.« Schmerz sei der
Sehnsucht nicht fremd, so Käß-
mann.

Martin Luther King habe in
seiner berühmten Rede von ei-
ner besserenWelt geträumt. Er
musste zwar seinen Traummit
dem Leben bezahlen, aber sei-
ne Vision rüttelte auf, die Welt
veränderte sich. Die Menschen
hätten Sehnsucht nach Hei-
mat, müssten Wurzeln schla-
gen können, ihr Denken brau-

che einen Standort. Glaube
könne uns Heimat sein. Wir
sehnen uns nach Mut, das, was
wir als richtig erkannt haben,
zu leben, unsere Gesinnung
zu bekennen. Wir müssen den
Mut bewundern, mit dem Mar-
tin Luther seine Überzeugung
vor dem Reichstag in Worms
vertreten, mit dem der heilige
Paulus seinenGlauben verkün-
det habe, sagte Käßmann.

Freiheit und Kraft

Niemand wisse, ob er den
Mut gehabt hätte, im 3. Reich
für die Menschenrechte einzu-
treten, meinte die Theologin.
Der Mut, sich öffentlich zu be-
kennen, sei letztlich ein Ge-
schenk, Gnade. Das Vertrau-
en auf Gott gebe Freiheit und
Kraft, den gesellschaftlichen
Druck zu ertragen und die ei-
gene persönliche Befindlich-
keit zu verteidigen.

Der Mensch sehne sich nach
Gott. Doch Gott sei nicht im er-

zwungenen Regelwerk, nicht
im Schuften, nicht im Obrig-
keitsdenken, nicht im Trend-
Denken, nicht im äußerlichen
Erfolg.

Trost im Leid

Elia entdeckte Gott nicht
im Sturm, er »hörte« ihn im
leisen Säuseln. Man entdeck-
te Gott wohl eher in ruhigen
Momenten der Besinnung. Wir
finden keine Antwort auf die
Frage: »Warum lässt Gott das
zu?«. Aber wir könnten erfah-
ren, dass Gott im Leid da ist
und so den ersehnten Trost fin-
den, meinte Käßmann. Damit
schließe sich der Kreis, denn
wenn wir im Vertrauen Trost
fänden, könnten wir unserem
Sehnen entsprechen.

Hans-Jürgen Hufeisen
(Blockflöten) und Thomas
Strauß (Klavier) spielten nicht
nur auf hohem technischen
Niveau, sie konnten auch den
theologisch-philosophischen

Gedanken eine solche Ge-
fühlstiefe geben, wie man es
sich vor dem Abend kaum er-
wartet hatte. Die Klangfarben
der unterschiedlichen Block-
flöten und des Klaviers, die Va-
riationen der kirchlichen und
weltlichen Melodien, die har-
monischen Erweiterungen und
die mentale Präsenz des Spie-
lens öffneten solche emotiona-
len Räume, dass man sich tief
in Seelengründe hinabfallen
lassen konnte.

Thomas Strauß ist es ge-
lungen, die Oppenauer Kirche
ganz mit interessierten Men-
schen zu füllen und für seine
»Festwoche klassischer Mu-
sik« etwas Großartiges zu er-
reichen: eine Konzert-Medita-
tion, in der Margot Käßmann
die Sprache fand, über das Le-
ben und Lebensinhalte nach-
zudenken, und in der exquisite,
eigens für diesen Rahmen ge-
schaffenen Musik das Wort er-
gänzte und vertiefte.

Von der Sehnsucht nach dem Leben
Bei der »Festwoche klassischer Musik« war die Theologin Margot Käßmann zu Gast in Oppenau

Die Violinistin Rebekka
Hartmann war zweifellos
der Star beim Konzert
der Philharmonie am Fo-
rum. Sie setzte am Sonn-
tagabend Glanzlichter.

VON GOTTFRIED WIEDEMER

Offenburg. Der Be-
cken-Knall am Schluss des
»Meistersinger«-Vorspiels war
lauter als der in Salzburg, aber
der Beifall des Publikums er-
reichte – mit Getrampel – erst
bei Rebekka Hartmanns Vio-
linkonzert das Reithallen-Ma-
ximum. Pointenreich wie im-
mer moderierte Ines Pasz das
anspruchsvolle Philharmonie-
Programm, das mit einem auf-
gekratzten »Meistersinger«-
Vorspielbegann.DasPublikum
sei in einer Win-Win-Situation,
denn in wenigen Minuten kön-
ne es die Hauptmotive von drei
Wagner-Opern hören, die im
Opernhaus etwa 14 Stunden
dauerten.

In den »Meistersingern« ha-
be Wagner seine eigene Lage
als »Neuerer« in Walther von
Stolzing gespiegelt und sei-
ne Kritiker im ewig gestrigen
Beckmesser vorgeführt. Für
diese war Wagner ein »selbst-
verliebter Popanz«, dessen
»dekadente Musik die Sinne
beneble«. Bei Dvoráks Violin-
konzert wirke eine »alte Da-
me« mit – die Stradivari von
1675 – und ein junger Star: Re-
bekkaHartmann, 2012mit dem
»Echo-Klassik« dekoriert.

Das Violinkonzert wur-
de denn auch zum unbestrit-
tenen Höhepunkt des Abends.
Trotz ihrer erst 32 Jahre in al-

len großen Konzerthäusern
derWelt daheim, spielte Rebek-
ka Hartmann von der ersten
Sekunde an hochkonzentriert
und knallte ihre Einsätze wie
Startschüsse auf die Saiten.
Manchmal überraschte sie das
Orchester mit spontanen Acce-
lerandi. Solche Feinheiten kön-
nen die »Philharmoniker« na-
türlich nicht in zwei Proben
verinnerlichen.

Bravouröses Spiel

Glanzlichter setzte das Or-
chester im Dialog mit der So-
listin, wenn die Celli mit tie-
fem Pizzicato die virtuosen
Solo-Läufe untermalten, der
Hornist einen Schlusston un-
endlich lang diminuendo aus-
hielt, bis die Violine ihr Pianis-

simo ausgesungen hatte, oder
ein klangschwelgerisches Tut-
ti zart verschwebte. Dvoráks
virtuoses Meisterstück – auch
auf die Korrekturen des »Gei-
gengottes« Josef Joachim 1879
zurückzuführen – war der Fi-
nal-Satz, in dem wohl jeder Vi-
olonist Mühe hat, die Präzision
nicht der eigenen Begeisterung
zu opfern. Rebekka Hart-
manns Spiel war so bravourös,
dass das Publikum sie nicht oh-
ne Zugabe entließ.

Und sie spielte aus Bachs
Partita d-Moll die Sarabande,
gestaltete sie frei, in klarster
Artikulation und ganz von in-
nen heraus. Den herrlich gro-
ßen Klang des Instruments
musste man mit geschlosse-
nen Augen genießen. Im »Flie-

genden Holländer« verband
Wagner eine norwegische Sage
mit einem Sturm-Erlebnis auf
der Nordsee. Das aufgewühl-
te Meer malte der Komponist
in so unerhörten Akkorden
und Intervall-Kaskaden, dass
die Erstaufführung in Leipzig
1842 ein »Schiffbruch« wur-
de. Wagner hatte damit aber
auch die »Musikgeschichte in
Wallung«gebracht, so Pasz.

Dass im Fortissimo – auch
bei den »Meistersingern« – die
Harfe mitspielte, konnte man
sehen, bei einer wehmütigen
»Senta«-Passage sogar hören.
Respekt: Rolf Schilli brachte
sein Orchester trotz mancher
Sturmesnöte sicher in den Ha-
fen. Bei »Tristan und Isolde«
war nun nicht »Sturm« ange-

sagt, sondern »Verzückung,
Leidenschaft und Ekstase«.
Ines plauderte aus dem Näh-
kästchen: »Mensch, Leute«, ha-
be Schilli in der Probe gesagt,
»versucht euch doch an die ers-
te große Liebe zu erinnern,
auch wenn ihr jetzt 20 Jahre
verheiratet seid!« Hier gelan-
gen die langsamen, innigen
Passagen sehr schön, die Cre-
scendi im Blech, das Liebes-
motiv bei den Holzbläsern. Und
nach einem Tutti-Höhepunkt
war auch perlend die Harfe
dran, Isoldes stilles Glück.

Die Zugabe passte: Aus
der Peer-Gynt-Suite flüster-
ten die Sordino-Streicher
Solveigs Lied, keine Pauke
mehr, nur das sanfte Horn. Ein
schöner Gute-Nacht-Kuss.

Klangschwelgerisch und konzentriert
Rebekka Hartmann und die Philharmonie am Forum überraschten in Offenburg mit musikalischen Glanzlichtern
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Margot Käßmann sprach in Oppenau vor vollem Haus, begleitet von Hans-Jürgen Hufeisen (Block-
flöte) und Thomas Strauß (Klavier). Fotos: Ulrich Marx

Violonistin Rebekka Hartmann war Gast bei der Philharmonie am Forum in Offenburg. Foto: Ulrich Marx

Schauspieler Walter
Schmidinger gestorben

Berlin (dpa). Walter Schmidin-
ger hat fast alle großen Rollen
an den bedeutendsten deutsch-
sprachigen Theatern gespielt.
Der »große Einsame«, wie ihn
Claus Pey-
mann wür-
digte, starb
in der Nacht
zum Samstag
im Alter von
80 Jahren. Mit
ihm starb ei-
ner der ein-
fühlsamsten
Charakter-
und Seelen-
darsteller
des deutsch-
sprachigen Theaters. Der am
28. April 1933 in Linz gebore-
ne Schmidinger war ein Meis-
ter der Sprache und der leisen
Töne. Seine Wutanfälle wur-
den legendär, Nervenzusam-
menbrüche blieben nicht aus.
Zu seiner vielleicht persön-
lichsten Rolle in Molières »Der
eingebildete Kranke« sagte er
einmal, er habe »zu spielen ver-
sucht, dass jemand darauf be-
steht, krank sein zu dürfen«.

Objektkünstler
Kalinowski gestorben
Düsseldorf (dpa). Der durch
seine Lederarbeiten bekannt
gewordene Objektkünstler
Horst Egon Kalinowski ist tot.
Er sei am 13. September im Al-
ter von 89 Jahren in Düssel-
dorf gestorben und im engsten
Familienkreis beigesetzt wor-
den, sagte gestern eine Spre-
cherin der StiftungKunstfonds
in Bonn. Kalinowski lehrte von
1968 bis 1989 an der Kunstaka-
demie in Karlsruhe. Sein Werk
wird von einer Nachlass-Stif-
tung gepflegt, aus den Erträ-
gen der Nachlass-Stiftung wer-
de aufWunschKalinowskis ein
Förderpreis für Absolventen
der Karlsruher Akademie aus-
geschrieben.

Walter Schmi-
dinger.

Foto: dpa
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Konzert von
Bellissima fällt aus

Offenburg (red/joth). Das
für den 4. Oktober im Offen-
burger Salmen angekündig-
te Konzert von Bellissima
fällt aus. Ein Nachholter-
min steht noch nicht fest.
Bereits gekaufte Karten
können im Bürgerbüro Of-
fenburg, Fischmarkt 2, �
0781/82 28 00, zurückgege-
benwerden, teilt dasKultur-
büro Offenburg mit.

Himmi Brothers im
Black Station
Haslach (red/joth). Zu ei-
ner Rockparty mit Liveband
lädt der Motoclub MC Black
Rider Haslachmorgen,Mitt-
woch, 21 Uhr, ins Black Sta-
tion in Haslach, Schlafmatt-
straße, ein. Auftreten wird
die Band The Himmi Brot-
hers aus Wittelbach, die für
Undercover eingesprungen
sind. Die Musiker spielen
Coversongs unter anderem
von AC/DC, den Ärzten,
Status Quo oder BAP. Der
Eintritt ist frei. Info: www.
blackstation218-haslach.de.

Bernd Rinser –
Roots-Rock im KiK
Offenburg (red/joth). Mit
mehreren Gitarren, sei-
ner Stimme, seinen Songs,
Mundharmonika und Fuß-
Percussion lädt Bernd Rin-
ser Donnerstag, 3. Oktober,
21 Uhr, im Offenburger KiK,
Weingartenstraße, auf ei-
ne musikalische Reise zwi-
schen Folk und Blues in
den Süden der Vereinigten
Staaten ein. Seine exzellent
komponierten Songs sind
so überzeugend wie authen-
tisch. Karten: Abendkasse.
Info: www.berndrinser.de.

Neue CD der DD
Mende Band
Ettenheim-Altdorf (red/
joth). Die DD Mende Band
stellt morgen, Mittwoch,
21 Uhr, im
Rockcafé in
Altdorf ih-
re neue CD
»Dat Way«
vor. Im
Herbst 2012
absolvier-
te die Band
eine Kon-
zerttour
durch den Süden der USA,
im Frühjahr nahm sie ihr
neues Album auf, in dem die
Eindrücke der US-Tour ver-
arbeitet werden. Das Album
wurde im zum Studio um-
gebauten Rockcafé Altdorf
eingespielt und wird dort of-
fiziell live vorgestellt. Ein-
tritt ist frei, Hut geht rum.

Propellerwelt oder
Ludwig Wittgenstein
Offenburg (red/joth). »Pro-
pellerwelt oder LudwigWitt-
genstein« ist eine Perfor-
mance mit Raimund Chall,
Kai Littkopf, Joe Killi, John
Francis Harty, Yvonne Lötz
und Luiz Killi, die am Sams-
tag, 5. Oktober, 20 Uhr, Sal-
men, auf verrückt-ver-
spielte Weise erkundet, wie
sinnlich das Denken sein
kann. Im Mittelpunkt steht
der Flugingenieur, Dorf-
schullehrer, Gärtner, Sol-
dat, Architekt, Philosoph
und Sprachforscher Ludwig
Wittgenstein.

Projizierte Sätze, Bil-
der, Buchstaben, blitzen
auf, Wittgensteins Denk-
bewegungen werden nach
und nach im Bühnenraum
sinnlich erfahrbar gemacht.
Karten: Bürgerbüro Offen-
burg, Fischmarkt 2, � 0781
/ 82 28 00, Geschäftsstellen
der MITTELBADISCHEN PRES-
SE, � 0800 / 911 811 711 (kos-
tenfrei).

DD Mende
Band.

MITTELBADISCHE PRESSE www.bo.de Dienstag, 1. Oktober 2013
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